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2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 402, Mittag ⸗Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 29. Auguſt 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Das „Frankfurter Journal“ 
it autoriſirt, die Nachricht, daß der Herzog von Koburg Autor der in 
Brüſſel erſchienenen Broſchüre „Enthüllungen an das deutſche Volk 
über den Fürſtentag zu Frankfurt a. M.“ ſei, für unbegründet zu er⸗ 

ren. 

London, 27. Auguſt. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 20,992,660, der Metallvorrath 15,309,384 Pfd. St. 

Der Dampfer „Shannon“ iſt mit der Poſt aus Weſtindien und 
464,573 Pfd. St. Contanten in Southampton eingetroffen. 

In St. Thomas ging ein Gerücht, das jedoch noch der Beſtäti⸗ 
gung bedarf, der conföderirte Kriegsdampfer „Alabama“ habe den der 

nion gehörigen „Vanderbilt“ unweit Havannah in den Grund 
gebohrt. f 
— . ͤ p ] ͤ p ̃ . . p 
Der Fürſtentag. 

Der „N. 3.“ wird vom 27. Auguſt aus Frankfurt geſchrieben: 
Die Arbeiten der erlauchten Verſammlung, die hier tagt, gleichen dem 
Gewebe der Penelope. Statt in ihren Berathungen und Beſchlüſſen 
gradewegs vorwärts zu gehen und der Reihenfolge der Artikel des 
Öterreichifchen Reformprojects zu folgen, greift das hohe Hans täglich 
wieder zurück, um die an den vorigen Tagen gefaßten Beſchlüſſe wieder 
abzuändern oder auch ganz aufzuheben. Dazu kommt, daß die wich⸗ 
tigſten Fragen, weil man ſich nicht einigen kann, ganz in suspenso 
bleiben. So darf man ſich nicht wundern, daß kaum noch Jemand 
weiß, was wirklich beſchloſſen ift und was nicht. Auch in ihrer heuti- 
gen Sitzung begann die Fürſtenverſammlung damit, einige frühere 
Artikel nochmals in Erwägung zu ziehen und zum Theil weſentlich zu 
modiftziren. Zuerſt wurde Art. 8 vorgenommen, der die vielange⸗ 
fochtenen Beſtimmungen über Krieg und Frieden enthält. Die 
Worte: „oder wird das europäiſche Gleichgewicht in einer für die 
Sicherheit des Bundes bedrohlichen Weiſe gefährdet“ wurden geſtrichen. 

ichtiger ift eine andere Aenderung. Bekanntlich ſoll nach dem oͤſter⸗ 
keichiſchen Entwurf der Bundesrath mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit entſcheiden, ob im Fall der Gefahr eines Krieges zwiſchen einem 
Bundesſtaat, welcher zugleich außerhalb des Bundesgebiets Beſitzungen 
hat, und einer auswärtigen Macht der Bund ſich am Kriege betheili⸗ 
gen wolle. Hier wurde die einfache Stimmenmehrheit in eine Mehr⸗ 
heit von zwei Dritttheilen verändert. Dann ging man zum 
Artikel 11 Gundesgeſetzgebung) über, konnte ſich aber auch heute noch 
nicht über die hier ſtreitigen Fragen einigen. Dahin gehört nament⸗ 
lich die Beſtimmung, daß Geſetzvorſchläge, welche eine Abänderung der 
Bundesverfaſſung in ſich ſchließen, oder auf Koſten des Bundes eine 
neue, organiſche Einrichtung begründen ſollen, nur dann genehmigt 
ſind, wenn von den 21 Stimmen des Bundesrathes wenigſtens 17 
ſich dafür erklärten. Die rechte Seite des hohen Hauſes verlangt ſtatt 
dieſer exorbitanten Mehrheit die volle Einſtimmigkeit, und will alſo die 
Bundesverfaſſung zur gänzlichen Erſtarrung verurtheilen. — Ein zum 
Artikel 9 (innere Sicherheit) ſchon geſtern gefaßter Beſchluß ward da⸗ 
hin ergänzt, daß an die Stelle des Schlußſatzes jenes Artikels die 
Artikel 25 bis 28 der wiener Schlußakte treten follen. — Zum Ar⸗ 
tikel 20 konnte man ſich über die geſtern unerledigt gebliebene 
Frage, ob die geſetzgebende Gewalt des Bundes ſich auch auf 
Abänderung der Bundes ⸗Verfaſſung beziehen ſoll, auch heute noch 
nicht einigen. Den Schlußſatz deſſelben Artikels, wonach die Ab⸗ 
geordneten⸗Verſammlung das Recht haben ſoll, Bundesgeſetze in Vorſchlag 
zu bringen, möchte die Rechte gern dahin beſchränken, daß die Verſamm⸗ 
lung eine ſolche Initiative nur im Fall einer Mehrheit von drei Vier⸗ 
theilen ſämmtlicher Stimmen ausüben darf. — Beim Artikel 23 konnte 
man ſich auch heute noch über die Zulaſſung von zwei Standesherren 
nicht einigen. Artikel 24 und 25 (Stimmordnung und Gegenſtände 
der Beſchlüſſe der Fürſtenverſammlung) wurden angenommen; doch 
liegt zu Artikel 25 noch ein Amendement von Hannover vor. . End⸗ 
lich ging die Verſammlung noch zur Berathung des Abſchnittes über 
das Bundesgericht über. Die Artikel 26 und 27 (richterliche Wirk⸗ 
ſamkeit des Bundesgerichts) wurden angenommen, und damit die ganze 
Einrichtung im Prinzip genehmigt. Morgen wird die Fürſtenverſamm⸗ 
lung nur noch den Artikel 28 (ſchiedsrichterliche Wirkſamkeit des Bun⸗ 
desgerichts) berathen, alle übrigen Beſtimmungen aber, die das Bun⸗ 
desgericht betreffen (Artikel 29 bis 35), den Miniſterial-Conferen⸗ 
zen überweiſen, die ſich unmittelbar an den Fürſten⸗Congreß anſchließen 
ſollen. — Ein Antrag des Prinzen Heinrich der Niederlande, der die 
Fürſten⸗Verſammlung gänzlich beſeitigen, und ſtatt deſſen den Bundes⸗ 
rath ſtärken wollte, ward heute abgelehnt. j 

Für morgen ſteht auf der Tagesordnung Alles, worüber man die 
Einigung vorläufig ausgeſetzt hat, und der Schlußartikel 36. Die letzte 
Sitzung werden die Fürſten am Sonnabend halten. In dieſer ſoll die 
Reformakte, wie ſie aus den Berathungen hervorgegangen iſt, verleſen 
werden und auf eine nochmalige General⸗Diskuſſion ſoll dann die 
Schluß abſtimmung folgen. Wie dieſe ausfallen wird, iſt bei der 
eigenthümlichen Parteigruppirung, die ſich unter den Fürſten herausge⸗ 
bildet hat, ſchwer vorherzuſagen. Abgeſehen von Baden, welches fi 
durchaus ablehnend verhält und den ganzen von Oeſterreich eingeſchla⸗ 
genen modus procedendi verwirft, haben ſich die Hauptgruppen in 
folgender Weiſe geſtaltet. Die Linke des hohen Hauſes bilden Oeſter⸗ 
reich (), Königreich Sachſen, Koburg und Waldeck; das Centrum be: 
ſteht aus Braunſchweig, Oldenburg, Naſſau und Weimar (); alle 
Uebrigen gehören zur Rechten; die äußerſte Rechte bilden Hannover und 
Mecklenburg. 

Die „Neue Frankf. Ztg.“ ſchreibt: „Zum Schluß des Fürſtentages 


wird der Kaiſer Franz Joſeph eine Anſprache an das deutſche Volk 


erlaſſen, in welcher er das Einigungswerk der Fürſten verkündet und 
beſonders betont, daß Preußen der Zutritt zu demſelben zu jeder Zeit 
freiftehe. 

Es muß jetzt als ſicher angeſehen werden, daß dem Fürſtentag 
Miniſterconferenzen, welche die Berathung der neuen deutſchen Conſti⸗ 
tution fortſetzen ſollen, folgen werden. Man behauptet ſicher zu ſein, 
daß Preußen ſich an denſelben betheiligen werde, doch ſcheint dies unter 
der Vorausſetzung, daß die Reformacte, wie fie aus den Beſchlüſſen 
des Fürſtentages hervorgeht, die unveränderliche Grundlage der weiteren 
Berathungen bilden ſolle, mehr als zweifelhaft. Preußiſcherſeits dürfte 
man ſich auf keine Unterhandlungen einlaſſen, welche die Delegirten⸗ 
Verſammlung und den öſterreichiſchen Vorſitz bei den Bundesgewalten 
vorausſetzen. Ur f 

Dagegen wird, wenn man offieiöfen Angaben trauen darf, Preußen 


in den nächſten Tagen der öſterreichiſchen Reformacte ein Gegenproject 
gegenüberſtellen.“ u 

Daß die legte Entſcheidung nicht auf dem Fürſtencongreß ſelbſt getrof⸗ 
fen wird, beſtätigt der „Staatsanzeiger für Würtemberg.“ Er ſchreibt: 
„Es ſcheint gewiß zu fein, daß dem Fürſtencongreſſe Miniſter⸗Conferen⸗ 
zen zur weitern Berathung des Reformprojects folgen werden. An die⸗ 
ſen wird ſich der König von Preußen jedenfalls betheiligen.“ Im wei⸗ 
teren Verlauf ſpricht ſich das amtliche Blatt gegen einen „abſtracten“ 
Einheitsſtaat aus, plaidirt aber für ein Parlament. Es bemerkt: „Eine 
Ausſoͤhnung zwiſchen Kleindeutſchland und Großdeutſchland iſt möglich, 
wenn die Stimmung des Kaiſers von Oeſterreich die allgemeine und ein deut⸗ 
ſches Parlament geſchaffen wird. Mit dem Parlament, das für die gemein⸗ 
ſamen deutſchen Angelegenheiten gewählt wird, iſt dem wahren Einheits⸗ 
triebe des deutſchen Volkes Genüge gethan. Mehr als Das will daſ⸗ 
ſelbe nicht. Wenn aber erſt offenbar iſt, daß das deutſche Volk nichts 
Anderes beabſichtigt, als die conſtitutionelle Betheiligung an ſeinen ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten, ſo wird kein deutſcher Fürſt etwas gegen 
ein deutſches Parlament einwenden. Wer von den deutſchen Fürſten 
bis jetzt dagegen geweſen iſt, iſt es geweſen, weil es eben eine Partei 
gab, welche das Parlament als Hebel zum Umſturz aller Particular⸗ 
Souveränetäten benutzen und eine Centraliſation Deutſchlands nach 
franzöſiſchem Maßſtab herſtellen wollte. Eine ſolche Centraliſation aber 
wäre der Tod alles deutſchen Weſens, das eben in der freien Ent⸗ 
wickelung der geſchichtlichen Stammverſchiedenheiten liegt und daher der 
weiteſten Decentraliſation für alle inneren Angelegenheiten bedarf. Von 
der Erhaltung der verſchiedenen Souveränetäten Deutſchlands hängt 
feine innere Freiheit, von dem innigen Zuſammenſchluſſe derſelben feine 
Macht nach außen ab.“ 

Der „Preſſe“ wird vom 27. Aug. telegraphirt: Das öſterreichiſche 
Promemoria vom 23. Auguſt geht von der Thatſache aus, daß die 
Reform⸗Acte in der erſten Congreßſitzung ſofort allgemein als geeignete 
Grundlage anerkannt wurde, ſowie daß die ſpäter gegen einzelne Vor: 
ſchläge gerichteten Bedenken ſich nicht gegen das Syſtem und die lei⸗ 
tenden Grundfäge der Reform⸗Acte richteten, und indem es das freie 
Genehmigungsrecht der Fürſten wahrt, vertritt es die Anſicht, daß 
wenn eine allſeitige Einigung über die Abänderungen nicht erreicht 
würde, die Annahme in unveränderter Faſſung erwünſchter ſcheine, als 
ein reſultatloſes Ende. Um die Conferenz nicht übergebührlich zu ver: 
längern, wäre die Berathung der Reform⸗Acte den hier anweſenden 
Miniſtern zu überweiſen mit der aßgabe, daß, wenn über die Abände⸗ 
rungs⸗Anträge ein gemeinſames Einverſtändniß nicht erzielbar ſei, bei 
der Faſſung der allſeitig angenommenen Berathungsgrundlage zu ver⸗ 
bleiben wäre. 5 

Behufs weiterer Vereinfachung wären gewiſſe Beſtimmungen, für 
deren Annahme vielleicht bereits allgemeine Geneigtheit vorhanden iſt, 
eventuell zu genehmigen, ſonach in der Miniſter⸗Conferenz einer weiteren 
Berathung nicht zu unterziehen. Oeſterreich proponirt hiezu die Artikel 
2, 4, 6, 16, 20, 21, 22, 24, 26, 36 gänzlich, vom Artikel 5 Alinea 
1 bis 3, vom Artikel 14 Alinea 2, 4 und 5, vom Artikel 18 Alineg 
1, vom Artikel 23 Alinea 1. Schließlich wird hervorgehoben, daß bei 
allen in der Fürſten⸗Conferenz erfolgenden Erklärungen bindenden Cha⸗ 
rakters, inſofern dieſelben den Vorbehalt der Zuſtimmung von con⸗ 
ſtitutionellen Körperſchaften erforderlich machen, dieſer Vorbehalt, ohne 
beſonders ausgedrückt werden zu müſſen, als ſelbſtverſtändlich zu gel⸗ 
ten habe. 3 

Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt, Hannover habe gegen die Volksvertre⸗ 
tung am Bunde, Mecklenburg⸗Schwerin gegen die Finanzcompetenz des 
Bundesparlaments geſprochen; die Conferenz habe Oeſterreichs Vor⸗ 
ſchläge wahrlich nicht verbeſſert. Nach der „Europe“ hätte Baden die 
meiſten Gegenanträge geſtellt. Das „Frankfurter Journal“ will wiſſen, 
Baden habe für den Fürſtentag eine Geſchäftsordnung begehrt. 

Heute Morgen fand im „engliſchen Hof“ eine Miniſterſitzung ftatt. 
Eine vom Grafen Rechberg vorgelegte Emendation des Beſchluſſes in 
der Directorialfrage hatte Ausſicht auf Annahme. 

Der „Volksz.“ wird vom 27. Aug. geſchrieben: Es gewinnt nun⸗ 
mehr wirklich den Anſchein, als ob alle Differenzen im Schooße des 
Fürſten⸗Congreſſes ausgeglichen ſeien und demgemäß eine raſche Erledi⸗ 
gung der noch ungelöſten Fragen bevorſtehe. Sie wiſſen bereits, daß 
die hohen Herren, bereit, von ihren Völkern zu lernen, ganz nach par⸗ 
lamentariſcher Ordnung verfahren und ebenfalls vorberathende Com⸗ 
miſſionen gebildet haben, deren beſtändiges Mitglied der junge Fürft 
von Liechtenſtein zu ſein ſcheint. Vermuthlich iſt er ein beſſerer Redner 
als ein anderer vielgenannter, wenn auch nicht ſehr bewunderter Fürſt 
weiter nördlich, von dem man ſich folgende Anekdote erzählt, die zu⸗ 
gleich den Humor und die Schlagfertigkeit des Kaiſers erkennen läßt. 
„Se. königl. Hoheit der .... von .... hat das Wort“, ſagte der 
Präſident, und der Redner begann: „Ce ue e e e, mä mä mä mä mä, 
ich möchte ...“ „Fahren Sie fort“, ermuthigte der Präſident wohl⸗ 
wollend. „Geeeee, mä mä mä mä mä, ich wollte ..“ „Ich 
glaube daraus entnehmen zu dürfen, daß Sie vollkommen einverſtanden 
ſind“, ſchloß der Kaiſer den intereſſanten Vortrag. 


— — rn —tP.ů auunnunsmne mans 


Preußen. 

Berlin, 28. Auguſt. [Amtlihes.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Klapper 
zu Aachen und dem Rentier Friedrich Wilhelm Schroeder zu Berlin 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Gefreiten Anton 
Tyrankiewiez im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Director von 
Mühler in Hagen als Director an das hieſige Stadtgericht zu ver⸗ 
ſetzen; dem Badearzt, Sanitäts⸗Rath Dr. Preiß in Karlsbad den 
Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath; ſo wie bei dem Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium den Geheimen Kalkulatoren Muſal und Jeeder, den Charak⸗ 
ter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. . g 

Dem Aubu Director br. Rolle 2 Gerſtewitz bei Weißenfels ift, unter 
dem 24. Auguſt d. J. ein Patent auf eine als neu und Aan er⸗ 
kannte, durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zur 
Abführung der flüchtigen Deſtillations⸗Producte aus Theer⸗Schwelöfen, auf 
ünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des preußi⸗ 
chen Staats ertheilt worden. a { a 

Dem Maſchinenbauer Otto Igenicke zu Gneſen iſt unter dem 26. Aug. 
d. J. ein Patent auf ein, durch Modell nachgewieſenes, in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung für neu und eigenthümlich erkanntes Vorhängeſchloß, ohne Jemand 
in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, auf anf ahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. 


Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Stifts⸗Rent⸗ 


meiſter, Bürgermeiſter Schultz zu Lippſtadt, die Erlaubniß zur Anlegung 
der von des Fürſten zur Lippe Durchlaucht ihm verliehenen Civil⸗Verdienſt⸗ 
Medaille zu ertheilen. / (St.⸗Anz.) 

[Dankſchreiben.] Auf die Ueberſendung von 500 Thalern als 
Remuneration für die Schutzmannſchaft, welche bei den Exceſſen auf 
dem Moritzplatze thätig war, hat der Polizei⸗Präſident folgendes Schrei⸗ 
ben an den Magiſtrat gerichtet: x 

„Von den Communalbehörden hieſiger Stadt ift nach dem geehrten Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats vom 28. v. M. aus Veranlaſſung der im Beginn v. M. 
auf dem hieſigen Köpnicker Felde tenden Straßenerceſſe dem Polizei⸗ 
Präſidium eine Summe von 500 Thlrn. als Gratifikation je die Schutz⸗ 
mannſchaft vom Wachtmeiſter abwärts mit der Beſtimmung überwieſen wor⸗ 
den, daß dieſelbe bei vorzugsweiſer Berückſichtigung der verwundeten, unter 
diejenigen Schutzmänner vertheilt werden ſoll, welche ohne ungerechtfertigte 
Ausſchreitung ſich in Erfüllung ihrer Dienſtpflicht ausgezeichnet haben. 
Indem 1 die Verwendung der Summe genau na der gegebenen Be: 
ſtimmung zuſage, iſt es mir eine angenehme Pflicht, dem Magiſtrat und den 
Vertretern der hieſigen Stadtgemeinde meinen wärmſten Dank für das reiche 
Geſchenk und meine Genugthuung für die ehrende Anerkennung angelegent⸗ 
lichſt auszuſprechen, welche die Haltung und Wirkſamkeit der Schutzmann⸗ 
ſchaft jenem Unfug Kung ſich bei derſelben erworben haben. 

Berlin, den 10. Auguſt 18633. 
Der Polizei⸗Präſident. (gez.) v. Bernuth.“ 
[Berihtigung.] Wir entnehmen biefigen Blättern folgende Be⸗ 


richtigung: „Das köͤnigl. ſtatiſtiſche Büreau hat keine Depeſche aus 


Baden-Baden empfangen und hat auch der „Berliner Börfenzeitung“ 
keinerlei Mittheilungen über die Zahl der Theilnehmer am ſtatiſtiſchen 
Congreſſe gemacht. Berlin, den 27. Auguſt 1863. Der Director 
des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus. Dr, Engel.“ g 8 

[Die Wahl des Prof. Dr. Trendelenburg] zum Rector der 
hieſigen Univerſität für das Univerſitätsjahr 1863 bis 1864 iſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

[Aus Baden-Baden] verlautet, daß der Miniſterpräſident von 


Bismarck bei Sr. Majeſtät den Erlaß einer Bundesverfaſſung auf 


breiter Grundlage, deren Grundzüge die jüngſten Schriftſtücke des Hrn. 
v. Bismarck bereits angedeutet, beſonders warm befürwortete. (Vergl. 
unſere Berl. =Eorrefp. im heutigen Morgenbl.) Gleichzeitig heißt es, 
der Herr Miniſterpräſident ſei bei Sr. Majeſtät dem Könige‘ dahin 
vorſtellig geworden, für dieſen Fall die weitere Durchführung des Planes 
in die Hände eines andern Miniſters legen zu wollen. 

[Beſchwerde und Beſcheid.] Das „Kirchenblatt für die evan⸗ 
geliſche Gemeinde in Koͤnigsberg“ veröffentlicht die Beſchwerde, welche es 
unter'm 2. Juli wegen der ertheilten Verwarnung an das Miniſterium 
des Innern gerichtet hat. Es heißt darin u. A.: Das Kirchenblatt hat 
die intelligenteſten und ehrenwertheſten Geiſtlichen, darunter auch einen 
königlichen Conſiſtorialrath, zu Mitarbeitern, und von dieſen läßt ſich 
ſchon a prieri und ganz ohne Rückſicht auf die Verordnung vom Iſten 
Juni d. J. mit Recht erwarten, daß ſie nichts produciren werden, was 
die öffentliche Wohlfahrt gefährdet, oder die Einrichtungen des Staates, 
die öffentlichen Behörden dem Haſſe und der Verachtung preiszugeben 
geeignet iſt, oder Thatſachen entſtellt und abſolut gehäſſig darſtellt.“ — 
Es wird dann ausgeführt, daß der anſtößige Artikel, welcher von der 


evangeliſchen Synodal⸗Verfaſſung ꝛc. handelt, rein objectiv gehalten ſei 


und nichts entſtelle. „Was auf dem einen, ſtaatlich berechtigten, Stand⸗ 
punkte als gehäſſig erſcheint und erſcheinen kann, erſcheint auf einem 
anderen, ſtaatlich eben ſo berechtigten, Standpunkte als völlig zutreffend 
und angemeſſen. Die Polemik katholiſcher Blätter z. B. gegen Ein⸗ 
richtungen, Grundſätze ꝛc. der evangeliſchen Kirche kann einem evange⸗ 
liſchen Regierungs⸗Präſidenten ſehr gehäſſig erſcheinen, während ſie 
einem katholiſchen Regierungs⸗Präſidenten ganz unverfänglich iſt. Und 
umgekehrt kann der letztere etwa die von einem evangeliſchen Blatte 
gelieferte Darſtellung der katholiſchen Cölibatsſünden ſehr gehäſſig bes 
finden, während erſterer darin lautere Wahrheit ſieht. In keinem Falle 
aber darf dem Darſteller auf der einen, wie auf der anderen Seite 
vorweg die ſtraffällige Abſicht untergelegt werden, daß er „Haß und 
Verachtung“ habe erzeugen wollen.“ — Unterm 11. Auguſt iſt dem 
Verleger des Blattes vom Miniſterium des Innern (J. A. gezeichnet 
v. Klützow) die Antwort geworden, daß daſſelbe nicht in der Lage ſei, 
die Verwarnung aufzuheben. f 

Köln, 25. Aug. [Der Central⸗Dombau⸗Vorſtand! hat 
ſich nunmehr veranlaßt geſehen, ſowohl den Fackelzug, als auch die 
Illumination der Stadt aus dem von ihm entworfenen Programme 
für das Dombaufeſt vom 15. Oktober zu ſtreichen. Bei der Illumi⸗ 
nation hat man bemerkt, „man könne dieſelbe füglich den Bewohnern 
Kölns ſelbſt überlaſſen.“ (Nh. Ztg.) 


Deutſehland. 


Koburg, 25. Auguſt. [Der Kaiſer von Oeſterreichl hat 
fi) zum Beſuch Ihrer Maj. der Königin von England anfagen 
laſſen und wird in Folge deſſen in der nächſten Zeit hier eintreffen 
und im herzoglichen Reſidenzſchloſſe abſteigen. Se. Hoheit der Herzog 
wird ebenfalls hierher kommen. L. 3.) 

Leipzig, 24. Auguſt. [Wahlen zur Ständeverſammlung. — 
du ae 1 Zu dem auf nächſten Herbſt zuſammentretenden Landtage 
ind mehrere Neuwahlen vorzunehmen; aber nirgends zeigt ſich auch nur das 
mindeſte Intereſſe dafür. Das politiſche Leben im Allgemeinen iſt in Sach⸗ 
fen bis auf ein kaum bemerkbares Minimum herabgedrückt, und die Sands 
tagswahlen perſetzen ſchon deshalb die Gemuther in keine Spannung, weil 
wir im intelligenten Sachſen noch unter der Abſurdität des Bezirkszw 
ſeufzen, der die zweite Kammer unſeres Landtages zu einer jeltiamen Vers 
einigung von Bezirksgrößen und Lokalgenies macht. Wie weit die Pedan⸗ 
terie bei uns geht, mag daraus ermeſſen werden, daß in der Kammer die 
Abgeordneten nicht ihre Sitze frei wählen dürfen, ſo daß Freunde und — 
ſinnungsgenoſſen ſich zuſammenſetzen könnten; jeder Abgeordnete erhält d 
das Loos ſeinen beſtimmten Platz, und auf dem muß er ſitzen und 23 
ren wie ein Schulbube. Ju ſolcher Genialität verſteigen ſich die 
unſerer Verfaſſung, um — keine Parteien auftommen zu Ae > Se 
bon Neuem wiederholen ſich die Klagen über das zähe, aber * 
loſe Beharren der alten, durchaus inhalt⸗ und ebeufung: ich denen 
Innungen, von denen man vergeblich gehofft hatte, vr w ori 1 — 
derne und nützliche Corporationen umgeſtalten. e litischen Fehler 0 arer 
heraus, daß Regierung und Kammern einen großen Pong uk r begin: 
gen, als fie, den Vorurtheilen des Spieße gt aber it die 9. a Innun⸗ 
gen noch eine F ee fern une öffentli c ſich bob aibetät, mit 
welcher der Biefige Baftar Hblfelb nme den wer rüth 2 wan zuſprecher 
vermochte, daß an die Stelle der Innungen räth's wohl? — die 
Beiden Jünglingsvereine treten 7 7 — 0 
mus und den Kernliedern des Geſangbuchs den Kampf mit dem Leben auf⸗ 
nehmen könnte! — Eine wahrhaft heilſame That hat Faucher verübt, indem 
er während der letzten Monate in vielen Städten Sachſens auftrat und mit 
feiner. belehrenden und zündenden Beredtſamkeit nicht nur im Allgemeinen 
pollswirthſchaftliche Aufklärung verbreitete, ſondern auch über viele Einzel⸗ 
heiten, zumal den preußiſch⸗franzöſiſchen fan Aneted recht wohlthätige 
Unterweiſung gab. Die Anregung, die ſeine Vorträge ſtets geben, wird 
ohne Zweifel die beſten Früchte tragen. 
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Als ob man mit dem Katechis⸗ 
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wurden. 


Sudwigdluft, 26. Aug. Zu der heutigen Todtenfeier Körner's 


waren hierſelbſt aus den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands Depu⸗ 
tationen und Genoſſen eingetroffen, die hier im feierlichen Zuge ver⸗ 
einigt, gegen 3 Uhr Nachmittags Wöbbelin erreichten. Beim Umzug 
um das Grab des deutſchen Sängers und Helden wurden die Kränze 
und Spenden von dem Centralausſchuß in Empfang genommen und 
zum Theil aufs Grab gelegt, theil an die Körner-Eiche geheftet, theils 
zur Ausſchmückung der Grablaube benutzt. — Die Erinnerungsrede 
hielt der Hofrath Fr. Förſter. Dann trat der Geh. Hofrath Sie: 
bel, bei den Lützowern unter dem Namen Feldwebel Bär bekannt, 
als zweiter Feſtredner auf. Nach einer Ehrenſalve, welche die Lützower 
Veteranen über dem Grabe gaben, und nach dem Geſange eines zu 
dieſer Feier beſonders komponirten Liedes hielt Paſtor Horn die Schluß⸗ 
rede. Die zu dieſer Feier Verſammelten, deren Zahl ſich auf 5 bis 
6000 Perſonen belaufen mochte, traten darauf den Rückweg nach 
Ludwigsluſt an, von wo die Mehrzahl der Gäſte mit den Extrazuügen 
um 11 und 12 Uhr Nachts wieder in die Heimath abreiſte. 


Frankreich. 

Paris, 25. Aug. [Ueber den Fürſtentag.] Die „Opinion 
nation.“ bringt heute einen Artikel über Oeſterreich und den Ultramon⸗ 
tanismus, um nachzuweiſen, daß, wie überall, fo auch in Oeſterreich, 
die ultramontanen Beſtrebungen an Boden zu verlieren anfangen, und 
von der Zukunft keine großen Erfolge mehr hoffen dürfen. Die durch 
den frankfurter Congreß conſtatirte Suprematie Oeſterreichs in Deutſch⸗ 
land iſt, nach der „Opin. nation.“, keineswegs ein Sieg Süddeutſch⸗ 
lands über Norddeutſchland, ſondern nur ein neuer Beweis für die von 
allen Regierungen ſehr zu beherzigende Wahrheit, daß ein Staat 
durch eine vermehrte Summe von Freiheit ſofort ein An⸗ 
ziehungspunkt für die benachbarten Staaten wird, wäh: 
rend ein Staat, in dem die Summe der Freiheiten ab: 
nimmt, ſich ſelber zur Vereinzelung und Ohnmacht ver: 
dammt ... Eine Allianz Frankreichs mit Oeſterreich hält die 
„Opin. nation.“ für nützlich und ſelbſt für nothwendig. 


Großbritannien. 

London, 25. Aug. [Ein Beiſpiel von englifher Preß 
freiheit.] Die Grafſchaftsrichter von Suffer hatten einen betrunkenen 
Paſſagier, welcher ſich auf der Eiſenbahn ſehr ungebührlich betragen 
hatte, zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der „Examiner“ war 
mit dieſem Urtheile nicht zufrieden, und mit der Preßfreiheit, die in 
England ſelbſtverſtändlich und das Geburtsrecht jedes freigeborenen 
Briten iſt, beleuchtete und beurtheilte er das richterliche Urtheil von 
Anfang bis zu Ende, griff es auf das ſchonungsloſeſte an und beſchul⸗ 
digte die Richter, allen Schurken die beſte Anweiſung zu ertheilen, wie 
ſie die abſcheulichſten Unthaten ſogut wie ungeſtraft verrichten könnten. 
Als Beiſpiel, auf welche Weiſe das richterliche Urtheil vom „Examiner“ 
durch die Hechel gezogen wird, begnügen wir uns, den Schluß des 
Artikels anzuführen. Er lautet: „Wenn wir eine ſolche richter⸗ 
liche Entſcheidung leſen, fühlen wir uns verſucht, zu fra= 


w 


‚gen, ob gewiſſe Richterſprüche nicht mit Betrunkenheit 


entſchuldigt werden müſſen. Dürfen Leute, die ihrer 
Sinne mächtig find, Vergebung finden für ſolche unbeil: 
volle Abgeſchmacktheiten?“ So der „Examiner“ vom 15. Aug. 
Man ſuche ſich vorzuſtellen, daß ein ſolcher Artikel in einem deutſchen 
Blatte erſchienen wäre, und man kann ſich denken, in welch furchtbare 
Aufregung Polizei, Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichte gerathen würden. 
Und wenn ſich nun gar herausſtellen ſollte, wie in dieſem Falle, daß 
der ganze Thatbeſtand vom „Examiner“ falſch angegeben war, und 
den Richter nicht der geringſte Vorwurf treffe, was für ein Plaidoyer 
des Staatsanwaltes wäre zu erwarten? Er würde das Ende der Welt 
in ſichere Ausſicht ſtellen, wenn ein ſo furchtbarer Frevel am Heilig⸗ 
thume der Geſetze, eine ſo abſcheuliche Verleumdung, eine ſo namen⸗ 
loſe Beleidigung richterlicher Beamten in Bezug auf ihren Beruf nicht 
mit den ſtrengſten Strafen des Geſetzes heimgeſucht würde. Doch wie 
wird die Sache in England abgemacht? Der „Examiner“ vom 22. Aug. 
bringt ein Schreiben von einem der angegriffenen Richter, Montague 
David Scott, in welchem er den wahren Sachverhalt auseinander ſetzt 
und mit den Worten ſchließt: „Hätte ich mich ſo geäußert, wie ein 
falſcher Bericht mich ſprechen läßt, ſo würde ich die ſtrengen Bemer⸗ 
kungen des „Examiner“ verdient haben.“ Der Redacteur macht dazu 
die Anmerkung: „Die Rechtfertigung iſt vollſtändig, und wir ziehen 
unſere Bemerkungen zurück, die ſich auf einen falſchen Zeitungsbericht 
gründeten.“ Damit iſt die Sache in Ordnung. Wir wollen uns kei⸗ 
neswegs zu Vertheidigern einer ſo weit ausgedehnten Preßfreiheit auf⸗ 
werfen; aber wenn man in England auf der einen Seite zu weit 


geht, fo in Deutſchland auf der anderen. Denn bei uns fehlt es nicht l 


an ſolchen, welche jedes richterliche Urtheil am liebſten der öffentlichen 
Beſprechung entziehen möchten und ſelbſt eine rein ſachliche Kritik nicht 
für angemeſſen erachten. Der Richter, ſagen ſie, iſt nur ſeinem Ge⸗ 
wiſſen verantwortlich. Allerdings erfreut ſich der Richter des durchaus 
angemeſſenen und nothwendigen Privilegiums, daß er für ſeinen Rich⸗ 
terſpruch keiner äußeren Verantwortung unterliegt. Aber folgt daraus, 
daß ſeine Urtheile allein von allen irdiſchen Dingen, ſelbſt der öffent⸗ 
lichen Beſprechung, ganz entzogen werden muͤſſen? Iſt eine ſolche un⸗ 
natürliche Stellung für den Richter ſelbſt wünſchenswerth? Iſt ſie eines 
freien Volkes würdig? Kann dabei Selbſtſtändigkeit und Männlichkeit 
beſtehen? Und was man auch theoretiſch gegen eine ſo große Preßfrei⸗ 
heit ſagen mag, an welche das engliſche Volk ſich gewöhnt hat, wie an 
die Luft, welche es athmet, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß der Rich⸗ 
terſtand nirgends in fo großem, allgemeinem Anſehen ſteht, nirgends 
eine ſo hohe Stellung einnimmt, als gerade in England, wo ſeine 
Entſcheidungen in der geſammten Preſſe täglich mit dem rückſichtsloſeſten 
Freimuthe beurtheilt werden. (K. 3.) 
Rußland. 
Unruhen in Polen. 

Riga, 24. Aug. [Gefecht. — Aufſtand. — Gefangene 
Inſurgenten.] Was man in jetziger Zeit, wo der polniſche Auf⸗ 
ſtand allenthalben als beinahe unterdrückt bezeichnet wird, kaum noch 
annehmen zu dürfen glaubte, daß nämlich die deutſchen Kurs und Liv⸗ 
länder ſich noch mit den polniſchen Inſurgenten herumſchlagen würden, 
iſt dennoch zur Wahrheit geworden. Vorgeſtern hat ein ziemlich ernſtes 
Gefecht circa 6 Meilen von Mitau, da wo die Aa in die Düna geht, 
zwiſchen Inſurgenten und mitauer Bürgergarde ſtattgefunden. Bekannt⸗ 
lich ſind kurländiſche Güter ſchon ſeit Wochen nächtlicher Weile über⸗ 
fallen und geplündert worden, was die Inſurgenten um fo häufiger wieder⸗ 
holten, als ſie wußten, daß die Oſtſeeprovinzen faſt ganz ohne militä⸗ 
riſche Beſatzung ſind. Vorgeſtern machte nun die unlängſt organiſirte 
mitauer Bürgerwehr mit den Bewohnern der umliegenden Güter einen 
Ausfall auf die aus den nahen Wäldern gekommene, circa 600 Mann 
ſtarke Inſurgentenbande, um dieſelbe nach Polen zurückzuwerfen. Das 
iſt denn auch vorläufig gelungen; es kam zu einem kleinen Gefechte, 
wobei die Inſurgenten flüchtend ſich in die Wälder zurückzogen. 
Gefallen iſt auf beiden Seiten Niemand, dagegen ſind zahlreiche 
Verwundungen vorgekommen; die Mitauer machten 42 Gefan⸗ 
gene (darunter 6 Prieſter), welche geſtern gefeſſelt bier eingebracht 
— unter den circa 450 Inſurgenten, welche zur Verban⸗ 
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nung nach Sibirien verurtheilt und in der hieſigen Citadelle internirt 
ſind (alle 14 Tage legt hier nur einmal ein Kriegsſchiff an, um Ge⸗ 
fangene nach Kronſtadt oder Finnland an Bord zu nehmen), iſt in 
vergangener Nacht ein Aufſtand ausgebrochen; die Wachen wurden 
überwältigt, und einem Theile der Gefangenen gelang es aus den Fe⸗ 
ſtungswerken zu entkommen. Das ſchleunigſt mobiliſirte Militär der 
nahe gelegenen Kaſematten ſtellte die Ordnung wieder her. Heute iſt 
hier nun die Aufregung ſehr groß, alles verſieht ſich mit Waffen, na⸗ 
mentlich die Landbewohner, da man nächtliche Ueberfälle fürchtet. — 
Als Beweis, wie gering gegenwärtig unſre militäriſche Küſtenbeſatzung 
iſt, führe ich an, daß die Garniſon der Feſtung Dünamünde augen⸗ 
blicklich nur aus 50 Mann Infanterie beſteht. Dagegen liegen acht 
Kriegsſchiffe vor derſelben. — So eben bei Schluß des Briefes treffen 
noch Inſurgenten theils zu Wagen, theils zu Fuß hier ein; dieſelben 
unterſcheiden ſich von den bisher hier geſehenen durch ihre Kleidung, 
und ſcheinen einem Freicorps angehört zu haben: ſie tragen graue Jop⸗ 
pen, und auf dem Kopfe die dunkle Confederatka mit einem meſſinge⸗ 
nen Kreuze in Form des preußiſchen Landwehrkreuzes. 

Wilna, 25. Auguſt. Der heutige „Kuryer Wilenski“ zeigt in 
ſeinem amtlichen Theile an, daß auf dem hieſigen Bahnhofe ein War⸗ 
ſchauer, Bienkowski, arretirt worden iſt, welcher nach längerem Leug⸗ 
nen zugeſtanden haben ſoll, daß er das Attentat auf Domejkos 
Leben verſucht. Außerdem ſind noch zwei angebliche Complicen Bien⸗ 
kowski's verhaftet, und außerdem drei andere Männer arretirt, welche 
im Verdacht ſtehen, Agenten der Nationalregierung zu ſein. Sie ſind 
ſämmtlich nach hieſigen Gefängniſſen gebracht. (Oſtd. 3.) 

Krakau, 27. Auguſt. Im Diſtriet Mariampol (Litthauen) wur: 
den auf Befehl Murawieffs 5 Bauern gehenkt, eine Menge Bauern 
verhaftet und 30 derſelben nach Wilna gebracht, um Loyalitätsadreſſen 
an den Kaiſer zu unterzeichnen. 

Lemberg, 25. Aug. 
Heute Morgen wurden in der Neuen⸗Gaſſe acht Kiſten Montursſtücke 
und Rüſtungsſorten und drei Kiſten Munition ſaiſirt. Dieſelben wurden 
in einem Magazine vorgefunden, waren augenſcheinlich zum Transporte 
vorbereitet und ſind allem Anſcheine nach ein Reſt von bereits nach dem 
Inſurrections⸗Schauplatze gelieferten Waaren. — Der hier internirte 
General Wyſocki hat nun, wie man verſichert, auf Verwendung von 
polniſcher Seite bei Herrn v. Schmerling, ein lichtes Gefängniß erhalten. 
Derſelbe, ein Mann im Alter von 57 Jahren, bewohnte eine dunkle 
Zelle und wurde von polniſchen Patrioten nicht häufig beſucht. Der 
Grund hiervon iſt, daß derſelbe — ein erfahrener und aus dem unga⸗ 
riſchen Kriege her bekannter General — die Organiſtrung und Führung 
der Aufſtändiſchen im Gouvernement Volhynien nur widerſtrebend an⸗ 
nahm und ihm die Schlappe bei Radziwilow zur Laſt gelegt wird, 

i | (prese) 
Griechenland. 5 

Athen, 22. Auguſt. Die zur ſogenannten Ebene (gemäßigte 
Partei) gehörigen vier Miniſter gaben ihre Entlaſſung. Der engliſche 
Geſandte richtete wegen des Conflictes im Pyräeus eine Note an die 
Regierung, und verlangte ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen. Mehrere 
durch die Revolution vertriebene Notablen, darunter General Mylios, 
Kolokotronis und Karatzas, ſind zurückgekehrt. In den Provinzen 
herrſcht Ruhe; auch in Meſſenien und Lakonien veranlaſſen die Zuſtände 
keine ernſteren Befürchtungen. General Kalergis wurde zum Begleiter 
des Königs auf der Reife nach Griechenland ernannt. 


Breslau, 29. Auguſt. Abhanden peomus iſt auf der Reuſchenſtraße 
bei Gelegenheit einer Schlägerei eine ſilberne Cylinderuhr. 
Als herrenlos an die Polizei ⸗ Behörde 
weiße Gans. f 
Gefunden wurden: drei Stück kleine Schlüſſel, ein Schlüſſel, eine 
ſchwarzſeidene Mantille mit Franſen und Borte beſetzt, ein weißleinenes 
Taſchentuch, ein großer Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Grünberg, 26. Aug. [Unſere Eiſenbahn betreffend,) iſt dieſer 
Tage eine Deputation der Commune Sommerfeld hier geweſen, welche für 
den Fall, daß die Bahn, ſtatt in Guben, in Sommerfeld anſchlöſſe, eine Be⸗ 
theiligung von 100,000 Thlr. Stammactien, freies 85 und Bahnland 
auf ſommerfelder Gebiet und einen Theil der Vorarbeit⸗Koſten angeboten 
hat. Es ſollen, wie man hört, dieſe Anerbietungen den verbundenen Kreiſen 
und Städten in nächſter e werden. Die Bahn würde 
bei ſolcher Aenderung um ca. 1% Meilen länger werden, wogegen bei Fort: 
ſetzung der Efe über Forſt und Kottbus nach Leipzig, Halle u. ſ. w. ca. 
Meilen Entfernung erſpart würden. — Im grünberger Kreiſe nimmt die 
Stammactien⸗Zeichnung ſehr günſtigen Fortgang. (G. W.) 


M. Leutmannsdorf, 26. Auguft.*) Der hieſige Turnverein, der 
ohnehin wenig Lebenskraft beſaß, dürfte am 24. d. M. Anregung zu mans 
cherlei Diſſonanzen erhalten haben. 25 bis 30 Turner und Turnfreunde be⸗ 
hielten nach Anſchaffung der Turngeräthe ca. 15 Thlr. in der der A Am 
etzten Turntage, an welchem, wie gewöhnlich, ein äußerſt geringer Theil der 
Turner und 3 Turnfreunde, im Ganzen 9 Mitglieder, ſich eingefunden hat⸗ 
ten, machte man den Vorſchlag, der Turnverein möge einen Spaziergang 
ins Freie abhalten und hinterher ſich zum Balle im Bergkretſcham einfinden; 
die Koſten ſollten aus der Turnkaſſe gedeckt werden. Das kleinſte Drittel der 
ohne Einladung verſammelten Turnmitglieder ſtimmte bei, und jo wurde die 
Turnkaſſe geſprengt. Noch verdient bemerkt zu werden, daß bei dem betref⸗ 
fenden Spaziergange an kein Turnen gedacht wurde. 

) Iſt erwünſcht. D. Red. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


eingeliefert: eine lebende 


Der Barometerftand bei o Grd.“ Ba⸗ Luft- Wind⸗ 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. | rometer, ratur. Stärke. 

Breslau, 28, Aug. 10 U Ad.] 331,36 | + 18,6 Sl, Heiter. 
29. Aug. 6 U. Mrg.] 331,77 15,3] SO. 1. Heiter. 


Breslau, 29. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 6 3. U.⸗P. 1 F.— 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, W. Aug., Nachm. 1 Uhr. Der Cours der ZpCt. Rente war 
67, 60, der des Credit⸗mobilier 1105. N 5 

ondon, 28. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Silber 61—61 5 Türkiſche 

Conſols 52%. Conſols 93%. proz. Spanier 48. Mexikaner 39%. Sproz. 
Ruſſen 94½. Neue Ruſſen 92%. Sardinier 89, Hamburg 3 Monat 
13 Mk. 8% Sch. Wien 11 e 3 

Der 0 N Dampfer aus Rio de Janeiro iſt in Liſſabon angekommen. 

Wien, 2. Auguft, Nah, 19 Uhr. Borſe geſchäftslos und ftill. öproz. 
Metalliaues 76, 60. 4 proz. Metalligues 69, —. 1854er Looſe 95, 25. 
Bank⸗Aktien 792, —. Nordbahn 170, —. National⸗Anlehen 82, 50. 
Credit⸗Aktien 191, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 188, —. London 
111, 75. Hamburg 83, 30, Paris 44, 20. Gold —. 
dhe Ar 25. Neue Looſe 134, 75. 1860er Looſe 100, 95. Lomb. Eiſen⸗ 

n 


245, —. a . 

. Frankfurt a. M., 28. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten, Oeſter⸗ 
reichiſche Effekten im Allgemeinen bei nicht belangreichem Geſchäft etwas 
niedriger. Pa rg Weſt⸗Bahn 72%. gomlänbifge Anleihe 89. — 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 143%. Wiener Wechſel 104%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 235%. Darmſt. Zettel⸗Bank 256. sproz. Metalliques 
96. *yaprogentige Metalliques 60. 1885 er Looſe 834. Beſterreich ſche 
National⸗Anl. 71%, Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 200. Oeſter⸗ 
reichiſche Bankantheile 828. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 198%. Neueſte öſter⸗ 
reichiſche Anl. 90 4. Oeſterr. Eliſabetbahn 127. Rhein⸗Nahebahn 30%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 128. ; 5 

er 28. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 M. Die Börſe war feſt bei 
wenigem Geſchäft. Finnl. Anleihe 88 Br. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 73. 
Vereinsbank 104. Nordd. Bank 106%. 
63%. Disconto — Wien 85, 25. Petersbur 


Oeſterreich. Credit⸗Attien 84%. 
ug 100%. Nordbahn 
45 


Hamburg, 28. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert! 


[Sonfiscirte Waffen. — Wyſocki.]] 


Boöhmiſche Weſt⸗ 85 


Das Wetter iſt anhaltend warm. 


und geſchäftslos. Roggen ab Danzig Sept.⸗Okt. nur zu 66 Thlr. zu haben, 
doch ohne Nehmer. Oel loco 27% dr, ktober 277%, Nov.⸗Dez. 3%, Mai 
27 % —27 . Kaffee, eingegangene Depeſchen aus Rio de Janeiro machten 
einen günſtigen Eindruck, doch fanden Umſätze nicht ftatt. Zink 2500 tr. 
Sept.⸗Okt. zu 12% verkauft. 

Liverpool, 28. Auguſt. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 114,130 Ballen. Middling 

8: 


Orleans 23%, Upland 23%, Fair Dhollerah 194 —19%. 
«London, 28, Auguſt. Getreidemarkt (Schlu bericht) . In Ge⸗ 
treide war nur wenig Geſchäft zu Montagspreiſen. — Schönes Wetter. 


„Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht) . Weizen 


Amſterdam, Raps September 70, Ap 


polniſcher 10 Fl. niedriger. Roggen ſtille 
72. Rübböl November 40%, April 40%. 


Berlin, 28. Aug. Leidlich feſt bei geringen Umfägen, Das iſt Alles, 
was ſich über den heutigen Boͤrſenverkehr jagen läßt. Die öfterr. Papiere 
bildeten theilweiſe durch größere Geſchäftsthätigkeit eine Ausnahme namentlü 
waren eh Credit⸗Actien und Looſe nicht eben unbelebt. Von Credits 
actien verkehrten Genfer zu beſſeren Courſen, von Eiſenbahnen waren Ober; 
ſchleſiſche und Lombarden am wenigſten vernachläſſigt, auch in fremden Fonds 
ging Manches um, während preußlſche unbeachtet waren, bei letzteren wich 
die 5proc. Anleihe um %pCt. Am Geldmarkt trat keine Veränderung auf. 


(B.⸗ u. H.⸗Z. 


Berliner Börse vom 28. August 1863. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Freiw. Staats-Anl. ..\44 101 % bz N t. 
Staats-Anl. von 1859 5 1065 ba Dividende pro 1861 nr - 5 
dito . 5204 98% bz. Aachen-Düsseld.| 3% 343% 3% 2. 
dito 1854/41, 1101 %, dz. Aachen-Mastrich 0 | 0 ja 134% G. 
dito 1855/44, 1014 ba. Amsterd.-Rottd. 5] 6, 4 |107 bz. 
dito 1856144, 101 ba. Berg.-Märkische| 6%] 6% 4 108% bz. 
dito 1857141101 %, ba. Berlin-Anhalt...| 8%] 844 153% ba. 
dito 185914 10 ba. Berlin-Hamburg| 6 6% — > 
dito 1853 98%, bz. Berl.-Potsd.-Mg. I 14 4 19 = 
Staats-Schuldscheine|344]90%, bz. Berlin-Stettin. 7% % |136 Ne 
Präm.-Anl, von 18583/1306 bz Böhm. Westb...| | |6 15 4 6. 
Berliner Stadt-Obl. 4 %½/0½ G. Breslau-Freib. 120 + —. * 
Kur- u. Neumärk. 3/1 ½ ba. Cöln-Minden.... FA 
Pommersche %% % bz Cosel-Oderberg. | 0 4 67 oz 
Posensche. ... la 1 dito St.-Prior.] — | — 4,72% G 
dito. . 30 dito dito — | — |5 98% bz 
dito neue. 44 97% bz Ludwgsh.-Bexb.| 8 9 4 145 0 
Schlesische. 405 Magd.-Halberst. 110 Flur 293 tz 


3 B. Aber 
Kur- u. Neumärk. 1 99% ba. Magd.-Leipzig... 
B. 


Rentenbriefe. Pfandbriefe. 


Maxd.-Wittenbg.| 1½ 1,54 167%, b 
88 so 5 Mainz, Ludwgal. 7 1 Ka 127 bz 
Reden — N 4 99 u Mecklenburger. .| 2%| 2%j4 169% bz. 
Westeh. v Auel. a osx 5 Neisse-Brieger. .| 3½ 4414 04% ©. 
ea le Niedrschl.-Märk| 4 | 4 |4 [9714 bs. 
Schlei Pr ah 27 Niedrschl.Zwgb.| 1/8 00 bz. 
F Nord., Fr. Wilh.] 3% 4. 64% ä % bz 
Louisd’or 1106.  |Oest.Bankn.897% bz. || Oberschles. A... | 12,1041 3½ 160% da. 
Goldkronen 9 6% G. |Poln.Bankn. 92 4502 dito B. 10% 1441, 6. 
Ausländische Fonds. dito . /f 25 
* — 112% ä bz. 
Oesterr. Metalliques.)5 687, bz. 8 De hie — 
dito Fat.-Anl. . . s 73% u. % bz. r 4 68% 0 
dito Tott.-A. v. 30% 90% à % bz. Oppeln. Tarn % A 
- Rheinische... 66 4 101% bz 
dito Ster Pr.-A. 4 80 B. dito Stamm-Pr| 5 6 4 [108 B 
dito Eisenb.-L. .— |80% B. Rhein-Nahebahn] 0 | — 4 |27% br. 
Russ. Engl. Anl. 18625 90% bz. Rhr.Ort.K.Gldb. .| 345] 4% 131,189 G. 7 
dito 4½% Anl. 44 — — — Stargard-Posen .| 46 4011 bau. B. 
2 1 78 B. Thüringer 63% 7% 4 120 ½ ba. 
ae eu 
Poln L. 4 1. bz * 3 
8 4 309 rLls 01 Bank- und Industrie-Papiere. 
dito à 200 FL|— 22 G. Berl. Kassen-V. | 543] 510 |116 6. 
Kurhess. 40 Thlr. . .\— 56 ½ etw.bz.u.B || Braunschw. B. 44 4 75% B. 
Baden. 35 El. Loose. — [311% E. Bremer Bank...| 3} ar 7 
anziger Bank] 6 > 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotion. a RE > 102% Kigkt. ba. 
Berg.-Märkische.... 10 2 Geraer Bank 5 76/4 198%, ba. 
dito II. 4 Gothaer „ 4 5 4 93% etwibz.u.B. 
: dito IV. 4 Hannoversche B. 4%) 5 |4 1 bx. 
dito  IILv.8t3%g.13 Hamb. Nordd. B. 5 |6 4 104% 6. 
Cöln- Minden. 4 „  Vereins-B.|5 14 103% @ 
dito II. Königsberger B. 5% 4 101% @ 
dito Luxemburger B. 10 10 |4 104½% B 
dito III. Magdeburger B. 4% 92% G. 
dito Iv al a0 8% 46 12 8. 
“ Preuss. Bank-A. . 
Dee Diet. i Thüringer Bank 3% ga 4 205 ot w. ba. u· G 
Niederschl. Märk.... mE 5.1018 ‚IA, EM. A- 
conv, Berl. Hand.-Ges. 5 | 9 4 109 
dito url 9 Coburg.Credb.A| 3 |8 4 4% eim. ba { 
dito IV. Darmstädter „ 5 |6%14 91 8. 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer = | 0 jo 4 15% 8. 
e Disc.-Com-Ant.. 6 | 744 l ba 
Oberschles. A...... Genfer Credb.A.| 2 | — 4 59 De bz 
dito B.. 0. Leipziger „3 | 3%l4 835 . 
dito €. u. D. a4 Meininger „ 6 |7 4 88½ be. u. G 
dito E. Moldauer Lds.-B. 1, 2% 4 36 etw. br. u 8 
. Oesterr. Oredb. A. 7 sl 5 85,85 ½ etw. u. 
Oest. Franz........ Schl. Bank-Ver. 6 |6 |4 103 bz. 
Oest. südl. St.-B — 
Rhein v. St. gar. Miner ra 0 — 5 307% bz 
Rhein.-Nahe-B. gar. .|4 Fbr.v.Eisenbbäf.! 5½ — 8 104% B. 


Berlin, 28. Aug. Weizen loco 57—67 Thlr. nach Qualität, weiß⸗ 
bunter poln. 65 Thlr. ab Kahn bez., gelber ſchleſ. 64 Thlr. ab Bahn bez. 
— Roggen loco neuer 45 Thlr., 1 Ladung alter 79—80pfd. 42% Tlr⸗ 
bez., 1 desgl. mit 4 Thlr. Aufgeld bez., ſchwimmend 1 Ladung neuer 42% 
Thlr. bez., Aug., Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 41% Thlr. bez., Br. und 
Gld., Oktbr.⸗Rovbr. 42% — , Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., 
Nophr. Dezbr. 42%—% Thlr. bez. und Br. % Thlr. Gd, Frübſahr 8 — 
% Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 33—38 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
— Hafer „eo 425% Thlr., märkiſcher 24½ Thlr. ab Bahn bez., Lie⸗ 
ferung pr. Aug. und Aug -Sevtbr. 24- ole Thlr. bez. und Gld., Septbr. 7 
Oktbr. 24 Thlr. bez, Oktbr.⸗Novbr. 24 Thlr. bez., Frühjahr 24 — Thlr. 
bez. und Gld. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 43—48 Thlr. — Wins 
terraps 92—96 Thlr. — Winterrübſen 91—95 Thlr., 93% 
pro 1800 Pfd. frei Mühle bez. — Rüb öl loco 13 Thlr. Br., 
134, —12%%, Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 13— 12 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 
12%, —% kblr bez. und Glb, J, Thlr. Br, Oltbr.-Nobbr. 12%, Thir ber, 
Nobbr⸗ezbr. 124%, Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 12% Thlr. bez., April⸗ 
Mai 12% Thlr. bez. — Leinöl 15% Thlr. — Spiritus loco ohne 
217 16% —% Thlr. bez., Aug., Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Ottbr. 15 7 —16 

lr. bez. und Br., 15%, Thlr. Gld. 

Weizen flau. Roggen diſponible für den Verſandt mehrfach zu feſten 
Preiſen aus dem Markt genommen. Termine eröffneten heute wider Erwar 
ten trotz flauer auswärtiger Berichte in ſehr feſter Haltung und Preiſe ge 
wannen bald für alle Sichten ca. % ar Dieſe Beſſerung erhielt ſich auch 
bei mäßigem Verkehr während des Laufes der Börfe. Gekündigt 1000 Ctur. 
Hafer, nahe Lieferung gedrückt, ſonſt unverändert. Gekündigt 1800 Ctur. 
Rüböl iſt heute in der Tendenz unverändert Beet, Bei allgemeiner Aufte 
loſigkeit kamen nur ſehr wenige Umſätze zu Stande und die Preiſe ſind des⸗ 
wegen von den geſtrigen wenig verſchieden. Spiritus behauptete ſich gut 
im Werthe, aber auch hierin kam es nur zu wenigem Geſchäft und die No⸗ 
tirungen haben daher keine weſentliche Erhöhung erfahren. Schluß feſt. — 
Gekündigt 10,000 Quart. 

# Breslau, 29. Aug. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr warm. Ther 
mometer Früh 14° Wärme. Der Markt war ſehr flau, nur vereinzelt jan’ 
den 1 77 Sorten Beachtung. 

eizen faſt ohne Kaufluſt, pr. 81 Pſd. weißer 65—75 Sgr., gelber 


65—70 Sgr. — Roggen in feinſter Waare beachtet, pr. 84 Pfd. 4 
—50 Sgr., feinſter bis 52 Br. — Gerſte flau, pr. 70 Pfd. 35— 
38 —40 Sgr., geringe Sorten ohne Beachtung. — Hafer nur alte Waare 


feſt, pr. 50 Pfd. alter 31—34 Sgr., neuer 27—29 Sgr. — Erbſen ſtill. 
— Wicken ſchwach zugeführt. — Oelſaaten matt. — Bohnen ohne 
rage. — Schlaglein billiger erlaſſen. — Rapskuchen ruhiger, 55— 


Sgr. pr. Centner. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 687175 Wicken 444750 

Gelber Weizen 8 65—67—71 Sgr. pr. „ 
Roggen (8 4749-52 Schlag⸗Leinſaat 180 190200 
Gerſte Irene \ 38—39—41 Winter⸗Raps 208—222—2.0 
Hafer nn 28—31—34 Winter⸗Rübſen . 206—218—222 
e 505256 Sommer⸗Rübſen. 180. —190— 203 


Vor der Börſe. 5 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Termine 12% Thlr. Br. Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 15% Thlr., Termine 15 Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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